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n Von Johannes Fritsche

Schramberg. Die Stadtver-
waltung wollte sich vom Ge-
meinderat den Auftrag holen, 
das Stadtentwicklungspro-
gramm weiter auszuarbeiten. 
„Wie soll die Stadt in 15 Jahren 
aussehen?“, formulierte Stadt-
planer Joschka Joos die zentrale 
Fragestellung. Denn das vor-
handene Stadtentwicklungs-
programm „STEP 2020+“ stam-
me aus dem Jahr 2009. 

Es sollte als „Schramberg 
2040 – Stadtentwicklungspro-
gramm (STEP)“ auf den neu-
esten Stand gebracht werden. 
Die Verwaltung schlug deshalb 
vor, im Mai und Juni mit vier 
Workshops in den Stadtteilen 
ein Meinungsbild und Ideen  
der Öffentlichkeit einzuholen. 
Außerdem sollte ab April im 
Internet ein Online-Kartentool 
freigeschaltet werden, um „von 
zu Hause aus Wünsche, Anre-
gungen und Ideen einzubrin-
gen“. Für das Vorhaben bezog 
sich Joos auf einen allgemeiner 
gehaltenen  Beschluss des Ge-
meinderats vom November. 

Kontroverse Aussprache
Clemens Maurer (CDU) lehnte 
für seine Fraktion den Be-
schlussvorschlag rundweg ab 
und bat, „mit dem Thema frü-
hestens in einem, spätestens in 
zwei Jahren wieder auf uns zu 
zukommen“. Mit Verweis auf 
die Sperrung der Turn- und 
Festhalle Sulgen erklärte Mau-
rer: „Wir sind an einem Punkt 
angelangt, wo die Diskrepanz 
aus Stadtentwicklungsplanung 
und Realität, sprich Umset-
zung, so groß ist, dass wir Ihnen  
in aller Klarheit mitteilen wol-
len, zuerst den Sanierungsstau 
mit allen Mitteln  anzugehen.“

  „Nice to have“-Planungen 
müssten  zurückstehen. „Es ist 
nicht mehr zu vermitteln, dass 
Sie mit   Bürgern Entwicklungs-

gespräche führen und schöne 
Pläne zeichnen, wenn Sie 
gleichzeitig Hallen schließen, 
Schuldecken offen sind und 
weitere Sanierungen fehlen“, 
kritisierte Maurer.

 Vielen Schrambergern – 
auch ihm selbst –  blute das 
Herz, wenn man mit offenen 
Augen durch die Stadt laufe: 
„Wenn Sie am Sonntag einen 
Spaziergang machen und be-
ginnen in unserem schönen 
Park der Zeiten, dann steht dort 
eine Villa Junghans – geschlos-
sen von der Stadtverwaltung – 
Umsetzung nicht erkennbar. 
Die Pergola im Stadtpark ist  
ebenfalls gesperrt. Weiter ge-
hen Sie dann an den Tennis-
plätzen vorbei – keine Bewe-
gung, keine Umsetzung – kein 
Bauvorhaben. Das Kranken-
haus ruht nach wie vor – keine 
Umsetzung.“ Es blute den 
Schrambergern auch das Herz, 
wenn sie  zum Gymnasium 
kommen, wo die Decken offen 
sind und die Chemiesäle inzwi-

schen gesperrt seien. 
„In der jetzigen Lage kön-

nen wir nicht guten Gewissens 
eine Vision 2040 vorstellen. 
Wir werden unglaubwürdig. 
Wir müssen unsere Hausaufga-
ben machen“, schloss sich Udo 
Neudeck (Freie Liste) an. „Wir 
haben keine freien Mittel für 
Neues mehr“, ergänzte sein 
Fraktionskollege Ralf Rückert.  

Keine Bauplätze mehr
Die Stadt brauche aber das 
Stadtentwicklungsprogramm 
für Fördermittelanträge, warf 
Oberbürgermeisterin Dorothee 
Eisenlohr ein und warb dafür, 
statt der Workshops wenigs-
tens das Online-Kartentool   zu 
belassen. Denn noch habe man 
nur das alte STEP 2020+ als 
Stadtentwicklungsprogramm.

An dieser Stelle   brachte Jür-
gen Kaupp (CDU) das Thema 
Bauen auf. Bauwillige zögen 
weg in andere Gemeinden. „Wir 
haben in der ganzen Stadt kei-
ne Bauplätze frei und das Re-

gierungspräsidium (RP) sagt, es 
gibt keinen Bedarf. In Wald-
mössingen gibt es seit sieben 
Jahren keine Bauplätze. Da 
geht mir das Messer im Sack 
auf“, wetterte Kaupp.  „Bitte das 
Messer zu Hause lassen“, bat 
Eisenlohr da. Das RP sage, es 
gebe auf dem Papier jede Men-
ge Bauflächen im Innenbereich 
und die Stadt habe diese Flä-
chen abgefragt, aber nur sechs 
Plätze seien gekommen. 

„In Waldmössingen habe es 
geheißen, dafür habe die Stadt-
planung keine Kapazität“, ent-
gegnete Kaupp. Das habe 
nichts mit Kapazitäten zu tun, 
sondern damit, dass  Eigentü-
mer nicht verkaufen wollten, 
schaltete sich Fachbereichslei-
ter Bent Liebrich  ein. Wenn der 
Gesetzgeber sage, die Innen- 
gehe vor der Außenentwick-
lung, seien der Verwaltung die 
Hände gebunden. „Wir haben 
viele Angebote an die Eigentü-
mer gemacht, die nicht genutzt 
wurden. Es ist nicht gerecht, 

der Verwaltung vorzuwerfen, 
sie schöpfe die Potenziale nicht 
aus. Das hat nichts mit Kapazi-
täten zu tun, sondern mit den 
Landesvorgaben“, argumen-
tierte Liebrich.

 Tanja Witkowski (SPD/
Buntspecht) kam  auf das 
Hauptthema zurück: „Die Fort-
schreibung alter Konzepte 
macht Sinn, aber zur Zeit haben 
wir kein Geld für Umsetzungen 
und sollten keine neue Erwar-
tungen wecken“. Stattdessen 
solle man sich auf das Wesent-
liche beschränken und keinen 
Beschluss fassen. 

„Die Haushaltslage abwar-
ten und das Thema schieben“, 
ergänzte Jürgen Reuter (Aktive 
Bürger). Man solle jetzt nur das 
Nötigste machen, damit es 
nicht zur formalen Fehlern 
komme, und  man sich später 
wieder damit befassen,bekräf-
tigte Neudeck. Und so wurde 
schließlich der Antrag von 
Thomas Brantner zur Verta-
gung  beschlossen.

Den Schrambergern blutet das Herz
Das Thema Stadtentwicklung sorgte für heftige Kontroversen im Gemeinderat und wurde schließlich vertagt.

Kontrast in der Talstadt: Im Hintergrund ist das perfekt sanierte Junghans Terrassenbau Museum zu sehen, im Vordergrund die Dauer-
baustelle Gymnasium. Foto: Fritsche

Der Weltladenverein Schram-
berg lädt am Donnerstag, 10. 
April, um 19.30 Uhr zur Jahres-
hauptversammlung im kleinen 
Sitzungssaal des Marienheimes 
ein. 

Sulgen
Die Radbörse     des RV Edelweiß 
am heutigen Samstag, findet trotz 
gesperrter Halle statt. Es wird ins 
Foyer ausgewichen. Annahme ist 
von 10 bis 12 Uhr, Verkauf von 12 
bis 14.30 Uhr. Der Eintritt kostet 
einen Euro.

i Schramberg

SAMSTAG
SCHRAMBERG
Ewa Jadwiga Boncol, An der Stei-
ge 97, 70 Jahre.
 SULGEN
Katharina Eckhardt, Weidenweg 
9, 90 Jahre. 
Bruno Caratozzolo, Brunnengasse 
9, 70 Jahre. 

SONNTAG
 SULGEN
Alexander Urbach, Helene-Jung-
hans-Straße 12, 70 Jahre. 

i Wir gratulieren

Lokalredaktion
Telefon: 07422/94 93 16
E-Mail: redaktionschramberg
@schwarzwaelder-bote.de
Anfragen zur Zustellung: 
0800/780 780 2

i Redaktion

NOTRUF-NUMMERN
Feuerwehr: 112
Polizei: 110
Rotes Kreuz: 112 (Notarzt, Ret-
tungsdienst)
Giftnotruf: 0761/19240
Krankentransport: 0741/1 92 22
Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 
116 117 
Notfallpraxen am Klinikum Villin-
gen-Schwenningen:   Kinder- und 
Jugend: 9 bis 21 Uhr; Allgemein: 
9 bis 19 Uhr (ohne Anmeldung)
Zahnärztlicher Notdienst: 
01801/116 116

APOTHEKEN-NOTDIENST
Aktuelle örtliche Daten über 
Festnetz: 0800 00 22 8 33 (kosten-
frei) und Mobilfunk 22 8 33 (Kos-
ten max. 69 Cent/Minute) sowie 
online: www.aponet.de

i Im Notfall

KleinParisNight-Club,Schramberg
Täglich von 22–8Uhr, Sonntag Ruhetag.
Poletänzerinnengesucht! 07422/54276

Schramberg. Das Subiaco Ki-
no lädt am Sonntag, 6. April, 
um 11 Uhr  zur Matinee-Veran-
staltung „Telemach Wiesingers 
Film Poem Tour“ ein. Damit 
verbunden ist ein 16 Millimeter 
Kurzfilmprogramm. Wiesin-
gers Filmarbeiten sind gleich-
zeitig visuelle Gedichte, Reise-
berichte und anthropologische 
Studien von Hafenstädten und 
mechanisch, funktionaler 
Architektur.

Visuelle Reisen 
und Gedichte

Schramberg. Die Vinzenz-
Werkstätten des Vinzenz von 
Paul Hospitals haben seit gut 
fünf Jahren eine Zweigwerk-
statt im Gewerbepark der 
H.A.U. in Schramberg. „Dies 
führte bei vielen unserer Be-
schäftigten zu einer kreativen 
Auseinandersetzung mit der 
langen Uhrentradition in 
Schramberg“, sagte Werkstatt-
leiter Robert Bühler bei der Ver-
nissage im Café Bohne. Die be-
sondere Umgebung und die zu-
gehörige Geschichte der H.A.U. 
war die Triebfeder für die Ge-
staltung der kunstvoll bemal-
ten Holzuhren. 

Eigentlich als kleines Pro-
jekt gestartet mit Schwarz-
waldmotiven, werden mittler-
weile auch örtliche Sehenswür-
digkeiten bis hin zu individuel-
len Wünschen als Uhr bemalt 
und gefertigt. 

 Beschäftigte der Werkstatt 
beeindruckten bei der Vernis-
sage mit sehr persönlichen Bei-
trägen zu ihren Erfahrungen 
mit psychischen Beeinträchti-
gungen. Oberbürgermeisterin 
Dorothee Eisenlohr und Tho-

mas Brobeil, Geschäftsführer 
des Vinzenz von Paul Hospitals 
zeigten sich bei der Vernissage 
ebenfalls beeindruckt von den 
„Schramberger Kunstuhren“ 
und deren Präsentation. Bro-
beil erinnerte an die Entwick-
lung der Werkstatt in den letz-
ten Jahren – die Eröffnung der 
Zweigwerkstatt in Schramberg 

und die Erweiterung in Rott-
weil würden den Bedarf an 
Werkstätten für behinderte 
Menschen verdeutlichen. 

„Das Gefühl wieder ge-
braucht zu werden, sinnvolle 
Arbeit leisten zu können und zu 
einer Gemeinschaft dazu zu ge-
hören, wirkt sich auf alle Le-
bensbereiche positiv aus“, be-

merkte Bühler bei der Eröff-
nung und brachte damit den 
Kernpunkt einer Werkstatt für 
behinderte Menschen präg-
nant auf den Punkt. 

 Die Uhrenausstellung im 
Café Bohne ist noch bis Ende 
Juni zu sehen. Die Uhren kön-
nen  außerdem auch  erworben 
werden. 

Uhrenvielfalt lädt zum Verweilen ein
„Wir ticken richtig“, so heißt die aktuelle Uhrenausstellung, die im Café Bohne in Schramberg zu sehen 
ist. Die gestalteten Uhren stammen von Beschäftigten und Rehabilitanden der Vinzenz-Werkstätten. 

Die Uhrenausstellung zeigt die kreative Vielfalt angefertigter Modelle. Foto: Nicole Schröder

Schramberg. „ Die jüngste Ei-
nigung zur Finanzreform hat 
eine langanhaltende Blockade 
gelöst und den Weg für drin-
gende Investitionen in 
Schramberg freigemacht. Da-
mit die Menschen vor Ort von 
dieser Entwicklung profitieren 
können, muss diese nun mutig, 
bürgernah und auf allen Ebe-
nen umgesetzt werden“, teilt 
Mirko Witkowski für die SPD 
mit. In Schramberg zeige sich 
der Sanierungsstau an vielen 
Stellen. So in den Schulen, bei 
den Feuerwehrgerätehäusern, 
ganz akut bei der Turn- und 
Festhalle Sulgen, der Karl-
Diehl-Halle, der Villa Junghans 
sowie an vielen weiteren Stel-
len im Stadtgebiet. Diese Bei-
spiele und ein hohes Maß an 
Bürokratie würden ein schnel-
les Handeln und gezielte Inves-
titionen erfordern.  Bereits lan-
ge geplante Infrastrukturpro-
jekte müssten jetzt zügig um-
gesetzt werden.„Deutschland 
muss schneller werden – beim 
Planen, Bauen, Umsetzen. Nur 
so können die dringend benö-
tigten Infrastrukturprojekte 
jetzt in Schramberg an Fahrt 
aufnehmen,“ erklärt Witkow-
ski.

SPD beklagt 
Sanierungsstau


